
Das Leben im Alter 
 

 

Wie der Sand im Sanduhrglas 

 

rinnt jeder Tag ohn’ Unterlass 

 

der Ewigkeit stets zu 

 

und raubt uns Zeit und Ruh. 

 

 

Das Leben gleicht dem Schaukelspiel. 

 

Es hebt uns hoch und drückt uns nieder. 

 

Mal kann man planen Ziel um Ziel, 

 

Doch dann verläßt die Kraft uns wieder. 

 

 

Darum sei ein jeder Tag 

 

den uns das Schicksal schenkt 

 

mit Optimismus, nicht mit Klag’ 

 

zur Zufriedenheit gelenkt. 

 

 

Sie ist es die die Seele nährt 

 

und mit Dankbarkeit erfüllt. 

 

Aus ihr wird frei und unbeschwert 

 

Glaube und Hoffnung dann gestillt. 

 

 

Die Freude folgt gleich auf dem Fuß, 

 

weil es uns doch gelungen, 

 

worum wir bis zum Schluß 

 

uns standhaft durchgerungen. 
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Das Wasser und seine Gewalt. 
 
Des Tages Schwüle bedrückt Mensch und Tier. 
Ein Unwetter läßt sich erahnen. 
In der Ferne ein Grollen, noch ist es nicht hier. 
Was werden die Götter wohl planen? 
 
Die Wogen des Meeres sie tanzen und springen, 
es peitscht der Wind sie gegen das Land. 
Die Menschen in Angst die Hände ringen, 
denn das Wasser gerät außer Rand und Band. 
 
Die Wellen türmen sich auf zu riesiger Höhe 
und öffnen den verzehrenden Rachen. 
Sie fressen alles, was in der Nähe, 
Menschen, Tiere und Sachen. 
 
Zurück bleibt Vernichtung von Heimstatt und Leben, 
ein Volk, das in Ohnmacht versinkt, 
zerstört ist alltägliches Streben 
und die Hoffnung, daß Rettung winkt. 
 
Tsunami nennt man die Flut, 
die alles vernichtet an Leben und Gut. 
Ein unheilvoller Aufschrei vonMutter Natur 
mit geballter Kraft und verheerender Spur. 
 
Martl Nahm 
 



 



Ein erfülltes Leben ist an seinem Ziele angekommen. 

Einem Wassertropfen gleich 
rinnt jeder Tag aus unserer Lebensschale. 
mal wiegt er schwer, dann wieder leicht,  
er verrinnt mit einem Male. 
 
Wir woll‘n ihn halten, ihn bewahren, 
doch ihn entwindet in uns die Zeit. 
Da hilft kein Murren wild‘ Gebaren- 
wir sind ein Teil der Ewigkeit. 
 
Nur einer hilft den Krug zu füllen, 
den uns das Dasein reicht zum Trunk. 
Nach unseres Schöpfers heil‘gem Willen 
erhalten wir des Lebens Schwung. 
 
Den hat sie eisern sich erhalten  
so konnt sie sich des Daseins freu‘n. 
Um ihre  Zeit schön zu gestalten  
war sie bemüht tagaus tagein. 
 
Ihr Lebensweg, an Optimismus reich, 
dem Lichte zugewandt, 
erfüllt von Lieb‘ und Lebensfreude – 
so hat man sie gekannt. 
 
Ein gar biblisch hohes Alter  
hat das Schicksal ihr gewährt 
und auch wohl die Geistesfrische  
bis zum Schluss beschert. 
 
Nun hat im Licht der Ewigkeit 
erfüllt sich ihre Lebenszeit. 
Sie ist am Ziele angelangt. 
Für all die Gnade seit dem Herrn gedankt. 
-- 
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Ein neuer Tag bricht an. 
 
Baum und Strauch von Nebelschleiern zart umhüllt 
verwehren uns den klaren Blick. 
Harz- und Erdgeruch den Atem kühlt, 
behutsam weicht die Nacht zurück. 
 
Tautropfen funkeln an den Halmen, 
ein erster Vogellaut durchdringt die Ruh‘, 
wie gerufen zu den Psalmen 
jubiliert der Vögel Chor dazu. 
 
Gleißend dringt ein Sonnenstrahl 
Durch des  Waldes dichte Wand, 
und nun ist mit einem Mal 
die Königin der Nacht verbannt. 
 
Ein neuer Tag bläht seine Schwingen 
Einem jungen Vogel gleich. 
In der Natur beginnt ein Ringen  
ums Sein in diesem Erdenreich. 
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Lebenslauf 

 

 

 

 

Beständig  tickt die Lebensuhr, 

sie mahnt uns lebt bewußt 

und nicht so oberflächlich nur 

erfüllt von seichter Lust. 

 

Als Kind fehlt dir der Zeitensinn, 

du möchtest groß sein wie Mama, 

wenn doch die Jugend nie verrinn’, 

sobald sie endlich da. 

 

In dieser Blüte deines Lebens 

denkst du nicht nach, wie schnell es ging, 

ist sie vorbei wünschst du vergebens, 

daß sie noch mal von vorn anfing. 

 

Dein Pflichtenkreis umfängt dich ganz 

ist das Erwachsensein gekommen. 

Du tust nun mit beim Erdentanz 

bis du den Berg erklommen. 

 

Die Zeit vergeht schnell wie im Traum, 

sie streift nur unser Leben 

und spinnt um dich, man merkt es kaum, 

dabei des Schicksals Fäden. 

 

Der Tag, da du die Welt erschaut, 

mahnt dich alljährlich wieder, 

erinnert dich, bis du ergraut, 

daß wir nur Gottes Glieder. 

 

Drum dank dem Herrn für jeden Morgen, 

der dich den Tag beginnen lässt. 

Und drücken dich des Alltags Sorgen, 

zu leben sei für dich ein Fest. 
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